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Sonnabend den 


Jun La un N. 


Berlin den 7. September. Zu Koblenz iſt uns: 
term 1. d. M. folgender Tages befehl erſchienen:: 
1). Zur Unruhe: geneigte Fabrik- Geſellen und lie⸗ 
berliche Knaben haben fi. in Aachen,, durch daß: 
Beiſpiel von Verviers in den Niederlanden verleitet, 
in Haufen von Empdrern: zuſammengerottet,, die 
offentliche Sicherbeit der Einwohner verbrecheriſch⸗ 
verletzt und namentlich die Beſitzungen der Fabrik⸗ 
Herren gewaltſam angegriffen. Die achtungeswer⸗ 
the Burgerſchaft hat nicht nur die Verpflichtung ges 
feste, ſich ohne Verzug: zur Aufrechthaltung der 
fentlichen Ordnung zu organiſiren,, ſondern auch 
die Meuterer mit gewaffneter Hand zu bekaͤmpfen. 
Dem Muthe und den kraͤftigſten Anſtrengungen der: 
Bürger, denen ſich die Konigl! Beamten angeſchloſ⸗ 
fen haben, iſt es nach einem hartnäckigen Kampfe 
tan die Meuterer zu befiegen und mehrere der 
uruheſtifter zur gefänglichen Haft zu fuhren; fie: 


find der Strenge des Geſetzes verfallen. Wenn gleich f. 


von der einen Seite zu bedau 
ſinnige Hohn und Frevel 
Sicherheit der Stadt und 
dae vorzüglich aus dem Haufen der Empdrer „Le⸗ 


ern iſt,, daß dieſer leicht⸗ 


11. September. 


und Boden, den Stand der Bürger fein Verhältniß 
als Preußiſcher Staatsbuͤrger ſo hoch achtbar und 
würdevoll erkennen und zur Stillung von Unruhen 
ſeinen Beruf fo kräftig durchführen zu ſehen. Ale 
len: achtbaren Einwohnern wird: es außerdem noch 
zu einiger Beruhigung: gereichen,, daß‘ dien Ruhe in 
Aachen zur Zeit wieder hergeſtellt iſt ,, und daß nir⸗ 
gends Frevel gegen die Koͤnigl. Regjerungs⸗Inſignien 
erfolgt oder ſonſtige unehrerbietige Aeußerungen ge⸗ 
gen die allgemein verehrte Perſon unſers landesva⸗ 
terlichen Koͤnigs gehort worden ſind.“ Ich habe die 
Verpflichtung gefühlt, mit der Abſendung ſtarker 
Corps⸗Abtheilungen nach Aachen und Koln zu eilen, 
um in Aachen der Erneuerung von ahnlichen Unru⸗ 
hen und in Koln ahnlichen, in der jetzigen Zeit nicht 
unmöglichen Exceſſen vorzubeugen. 

2) Die Landweht bleibt zur-Revlie vor Sr. Kde⸗ 
nigl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm von: Preußen, 
Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs, und zur Beendi⸗ 
gung 2 Corps⸗Uebung bis zum 14. d. Mts. vera 
ammelt . 

Der kommandirende General v. Borſtell. 

Aus Aachen vom 2. Sept. meldet die daſige Zeis 


tung; Unter dem Befehle des Hru⸗General⸗Majors 
v. Pfuel iſt ein Corps auf dem Marfcbe, welches 
theils zur Beſatzung von Aachen, theils zur Dislo⸗ 
cirung in den Gränzorten beſtimmt iſt. Es beſteht 


aus einem Regiment Ulanen, zwei Bataillonen In⸗ 
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fanterie, zwei Compagnien Schützen und zwei Ar⸗ 
killerie⸗Batterieen. 

Die preiswürdigen Bemühungen unferer vortreff⸗ 
lichen Buͤrger⸗Bewaffnung werden mit dem lebhaf⸗ 
teſten Danke von ihren ſaͤmmtlichen Mitbuͤrgern nicht 
nur, ſondern auch von den Fremden verſchiedener 
Nationen anerkannt, welchen unſere Stadt Schu 
und Aufenthalt gewaͤhrt. Die Verhaftungen haben 
im Laufe des gefirigen Tages fortgedauert, weil die 
Aus ſagen der Eingezogenen immer mehr Beweiſe ge⸗ 

en die Schuldigen herausſtellen und manchen der 
Rädelefbrer entdecken laſſen; es iſt zu hoffen, daß 
die verruchte Bosheit, mit welcher der Frevel hier 
verübt worden, in ihrer ganzen Klarheit herausge⸗ 
ſtellt und mit unerbittlicher Strenge beſtraft werde. 

Die Elberfelder Zeitung enthält Nachſtehendes: 
„Bekanntmachung. Die Ereigniſſe des geſtrigen 
Abends geben zu folgenden Beſtimmungen Anlaß; 
1) Um die neunte Stunde des Abends, wo das ge⸗ 
wöhnliche Geläute der Glocke geſchehen iſt, muͤſſen 
alle Wirthsſtuben geſchloſſen und von Gäften ges 
leert ſeyn. 2) Nur den patrouillirenden Buͤrgern 
oder den zur öffentlichen Ruhe zu Fuß und zu Pfer⸗ 

de errichteten Wachen iſt die Anweſenheit auf der 
Straße geſtattet. 3) Alle andere, die ſich nach 10 
Uhr auf den Straßen zeigen und der erſten Warnung, 
ſich zu entfernen, kein Gehdr geben werden, find zu 
verhaften und zu der Polizeiwache zu führen. Jeder 
Bürger hat um 10 Uhr feine Hausthuͤr zu ſchließen 
und darauf zu achten, daß ſolche nicht gedffnet wird. 
4) Die Zuſammengruppirung von mehr als 5 Per: 
ſonen auf den Straßen von 6 Uhr Abends an wird 
als Aufruhr nach den geſetzlichen Beſtimmungen be⸗ 
trachtet und verboten. Auch dieſe ſind zur Polizei⸗ 
Wache zu führen, wenn fie der Aufforderung der 
Sicherheitswache, ſich zu entfernen, keine Folge 
leiſten, 5) Jeder Bürger, dem die öffentliche Si⸗ 
cherheit am Herzen liegt, wird zur Handhabung 
dieſer Maaßregel? die ſo lange in Kraft bleibt, bis 
ſolche wieder aufgehoben iſt, ſtarke Hand Leiften, 

Elberfeld, am 2. September 1830. 

‚, ‚Der Ober⸗Buͤrgermeiſter Brönin g.“ 

„Die Thätigkeit, das kraftige Eiuſchreiten und der 
lobenswerthe Geift der Ordnung, der die dazu auf⸗ 
geforderte Bürgerſchaft von allen Stauden geſtern 
Abend beſeelt hat, verpflichtet den Unterzeichneten 
zur Dankbarkeit, die hierdurch im Namen Aler, die 
für die Erhaltung der offentlichen Ruhe beferlt find, 
aufrichtig dargebracht wird, und hege ich die voll⸗ 
kommene Ueberzeugung, daß Jeder ſich auch heute 
den bereits geordneten Bürgers Wachen bewaffnet 


hier eingekroffen. 


— 


auf den beſtimmten Sammelplätzen anreihen wird. 
Elberfeld, den 2. September 1830. 
Der Ober⸗Vuͤrgermeiſter Brüning.“ 


Berlin den 8. Sept. Se. Majeftät der Abe 
nig haben Allerhöchſtihrem Geſandten am Königl. 
Mederlandiſchen Hofe, General-Major Grafen zu 
Waldburg⸗Truchſeß, den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem Stern zu 
verleihen gerühet. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Au guſt iſt aus 
den Rheingegenden hier eingetroffen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miaſſter zm Königl. Spaniſchen Hofe, von 
Liebermann, iſt aus Schleſien, der Fürſt Ellas 
Dolgoruky, von Karlsruhe, der Koͤnigl. Fran⸗ 
zoͤſiſche Oberſt, Fuͤrſt von der Moskwa, als 
Kourier von Paris, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Staats⸗ 
Rath, Freiherr von Maltitz, als Kourier von 
Franzensbrunn hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Legat.⸗Sekret. Donakurow, 
als Kourier aus dem Haag kommend, der Königle 
Großbritann. Kabinets⸗Kourier Fricker, von Lon⸗ 
don kommend, find nach St. Petersburg, der Kds 
nigl. Spaniſche Kabinets⸗Kourier Diaz, Über Dres⸗ 
den von Madrid kommend, iſt nach St. Peterds 
burg, und die Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldjaͤger Kus min 
und Guntaſchwill ſind, als Kouriere von St. 
Petersburg kommend, erſterer nach Paris, letzterer 
nach London hier durchgegangen. 

— Den 9. Sept. Se. Excellenz der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General ⸗Feldmarſchall Graf v. Dies 
bitſch⸗Sabalkansky, iſt von St. Petersburg 
und Se. Ercellenz der K. Ruſſiſche Vice⸗Kanzler 
und Miniſter der ausw. Angeleg. Gr. v. Neffels 
rode, aus den Bohmiſchen Bädern hier ange⸗ 
kommen. 


— I 


Niederlande. 8 

Brüſſel den 31. Auguſt. Der Courier des 
Pais-Bas enthält: „Heute Morgen um 11 Uhr iſt 
Herr b. Erupfenbourg, Adjutant Sr. K. Hoh. des 
Prinzen von Oranien, von Schloß Laeken mit einer 
Depeſche an den Oberbefehlshaber der Bürgergarde 
r Se. Königl. Hoh. ladet Hrn, tot 
Hogborſt ein, ſich zu ihm zu begeben, um ſich mit 
ihm über die Mittel zu berſtändigen, wie das Miß⸗ 
vergnügen gehoben und die dffentliche Meinung be⸗ 


ſchwichtigt werden koͤnne. Hierauf iſt eine, aus dem | 
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General tot Hoogvorſt, Major Vandersmiſſen, dem 


rafen Vanderburch, Ritter Hotton, dem ehema⸗ 


ligen Maire von Bräffel, Hr. Rouppe, und dem’ Ads 
vokaten Herrn van de Weyer gebildete Deputation 
ſofort abgereiſt. Dieſelbe ift beauftragt, die Prin⸗ 
zen zu bitten, JJ. KK. HH. möchten ſich unter der 
einzigen Eskorte der Abgeſandten in unſere Mauern 
begeben, um ſich ſelber von dem herrlichen Geiſte 
der Garde und der ganzen Buͤrgerſchaft, die zur Er⸗ 
haltung der Ordnung und Vertheidigung der Frei⸗ 
heit gleich entſchloſſen, zu uͤberzeugen. Wir wün⸗ 
ſchen herzlich, daß die Prinzen, indem ſie den Wunſch 
der Deputation erfüllen, unſerer Stadt einen Be⸗ 
weis jenes unumſchraͤnkten Vertrauens geben, das 
bal den Geiſt der Belgier immer ſo mächtig gewirkt 
at. HE alu 


„Die Betrübnig des Monarchen, ſagt daſſelbe 
latt, wovon die Gazette des Pays-Bas ſpricht, iſt. 
ganz natürlich, und ſein Schmerz muß groß gewe⸗ 
en ſeyn, als er einſah, wie ſehr ihn feine Minifter, 
hinsichtlich der Stimmung der Gemüther in Belgien 
getaͤuſcht hatten .... Die Entlaſſung des Herrn 
van Maanen wird immer die abſolute Bedingung 
der Pacifikation ſeyn. So lange dieſer Miniſter nicht 
in das Privatleben zurückkehrt, konnen die Belgier 
kein Vertrauen in die Abſichten der Regierung ſetzen. 
Das naͤmliche Blatt meldet in einem Poſtſeriptum, 
der Minifier Herr van Gobbelſchroy und der Gou⸗ 
verneur Herr van der Foſſe ſeien nach Antwerpen 
abgereiſt. 12 e rn 
Um der arbeitenden Klaſſe einen Verdienſt zu vers. 
ſchaffen, haben Burgermeiſter und Schöffen von 
Brüſſel bekannt gemacht, daß alle in dieſer Stadt 


domieilirten Handwerker vomtheutigen Tage an bei! 


den Arbeiten am Kanal und auf den Boulevards 
Belchäftigung finden konnen. Jeder Arbeiter erhalt 
taglich 75 Cents. auf Abſchlag 
Die Gazette des Pays-Bas erklärt das Gerücht, im 
aag und zu Aniſterdam ſeien Unruhen ausgebro⸗ 
chen, für grundlos. N g. = s 


Aus dem Haag den 1. September, Geſtern ba: 
ben Se. Majeſtat ber Ale der Seen aus 
Brhſſel eine Audienz zu ertheilen geruhet. Dieſelbe 
ale ſich um 12 Uhr Mittags nach dem Konigl. 
Palaſte und iſt erſt um a Uhr wieder zuröck gekehrt. 
Man hat bemerkt, daß ſömmtliche Mitglieder der 
Deputation ſich mit der Königl. Farbe (Orange) 
geſchmuͤckt hatten, welche jetzt von allen Einwoh⸗ 
nern der hieſigen Reſidenz getragen wird. 5 


Auch die Lütticher Deputatfon if derrits von Sr. 
Mojeſtat dem Könige empfangen worden. 

Durch Königl. Beſchluß vom 28. v. M. ſind alle 
Beurlaubten der Nationale Miliz; ohne Unter⸗ 
ſchied, und zwar auch die, welche eine beſondere 
Erlaubniß erhalten haben, mit alleiniger Aus nah— 
me der Reſerve, einberufen worden, um den bevore 
ſtehenden Herbſt-Uebungen beizuwohnen. . 

Das 9. Küraffier: Regiment, unter dem Befehle 
des Oberſten de Galliered, das geſtern in Rotter⸗ 
dam ankam, hat heute ſeinen Marſch von dort nach 
den ſuͤdlichen Provinzen fortgeſetzt. 

Lüttich den 31. Auguſt. Heute Nacht wurde 
ein von Maſtricht kommender Transport von Le⸗ 
densmitteln in die Citadelle gebracht. Er war von 
einem Kavalleriepiket eskortirt. : 

Geſtern Morgen und Nachmittag wurde die Ruhe 
durch Rottirungen auf dem Kornmarkte und vor dem 
Rathhauſe geſtort, doch durch die herbeigeeilten 
Patrouillen bald hergeſtellt. Die Unruheſtifter, 
welche ſich widerſetzten, wurden eingeſteckt. 


Brüffel den 2. Sept. Geſtern Mittag um 11 
Uhr hat Se. K. Koheit der Prinz von Oranjen, an 
der Spitze ſeines General-Stabs, ſeinen Einzug in 
die hieſige Reſidenz gehalten. Mehr als 10, 
Mann Buͤrger⸗Garde waren vom Lackener Thore an 
in der Straße des Pontneuf und in der neuen Straße 
in Reihe und Glied aufgeſtellt und empfingen den 


Prinzen mit militairiſchen Ehrenbezeugungen. Se. 


Koͤnigl. Hoheit ritt die Linien der Bürger-Garde ent⸗ 
lang und redete dieſelbe mehrere Male an, wobei 
Hochſiderſelbe (wie das Journal de la Belgique in 
einer Nachricht berichtet) unter Anderem ſagte: 
„Kabt Dank, Ihr braven Brüffeler Bürger, Ihr 
ſeid es, denen Bruͤſſel die Wiederherſtellung der 
Ruhe ſchuldig iſt; ich danke Euch dafuͤr!“ Die 
een Garde defilirte darauf hinter dem Zuge des 
rinzen. 

Der Miniſter von Gobbelſchroy iſt ebenfalls im 
Gefolge Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Ora⸗ 
nien beim Einzuge deſſelben bemerkt worden. 

„In Bezug auf die Audienz, welche die Deputo⸗ 
tionen aus Bruſſel und Lüttich. bei Sr. Maj. dem 
Könige im Haag gehabt haben, aͤußert die Harlem 
ſche Courant: „Den umlaufenden Gerüchten zus 
folge, hat der Konig den Deputationen feine Bereits 
willigkeit zu erkennen gegeben, die von ihnen vor⸗ 
gebrachten Beſchwerde ⸗ Punkte in eln Bac | 
ziehen, jedoch zugleich erklart, daß Fein Beschluß 
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un Bezug auf dieſelben anders, als in Gemäßheit 
= Brunpprfeicd, durch gemeinſchaftliche Reſolu⸗ 
tion mit den General⸗Staaten, gefaßt werden, und 
daß auch inden angeordneten Maaßregeln hinſicht⸗ 
lich der Truppenbewegungen keine Abänderung ſtatt 
finden kkoͤnne:“ N f 
In Amſterdam, berichtet daſſelbe Blatt, herrſcht 
unter allen Eiowohner⸗Klaſſen die höchſte Begeiſte⸗ 
rung für die gute Sache, und auch in Harlem zeigt 
ſich überall die größte Bereitwilligkeit, dem Könige 
undedem Vaterlande mit Allem, was in dieſem ri⸗ 
tiſchen Augenblicke von uns gefordert werden dürfte, 
zu dienen. Es heißt, daß einige fremde Unruhe⸗ 
ſtifter in Amſterdam das Volk haben aufwiegeln 
wollen; dieſes ‚erklärte ſich jedoch ſelbſt gegen fie, 
und mit Hülfe der Bürgergarde wurden die Unruh⸗ 
ſtifter in ſicheren Verwahrſam gebracht.“ 
Fer an ker e i ch. 
Paris den 29. Auguſt. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputikten⸗Kamwer bemerkte Herr Dau⸗ 
nant, Berichterſtatter der Kommiſſion uͤber die 
Bittſchriften, daß drei Adreſſen, im Ganzen mit 
73 Unterſchriften von Einwohnern der Hauptſtadt 
verſehen, eingereicht worden, wotin der Kammer 
die Befugniß ſtreitig gemacht wird, die Verfaſſung 
umzuändern und uͤber die Krone zu verfügen, und 
worin man ihr den Rath giebt, einer mit Spezial⸗ 
mandaten bekleideten Verſammlung dieſes Geſchäft 
zu ubetlaſſenz ferner, daß noch eine andere mit 
zwei Unterſchriften verſehene Adreſſe, imgleichen 
zwei von Einzelnen eingegangene Adreſſen gegen 
den Gebrauch, den die Kammer von ihren Be⸗ 
fugniſſen gemacht hat, proteſtirten. Es wur⸗ 
de beſchloſſen, die ſämmtlichen Adreſſen in das 
Archiv der Kammer niederlegen zu laſſen. Die 
Kommiſſion der Deputirten⸗ Kammer hat die HN. 
Berenger, Madier de Montjau und Mauguin uach 
Vincennes geſandt, um das Verhdr über die dort 
in Verhaft figenden Miniſter zu beginnen. 
General Lafayette, Marſchall Jourdan, v. Scho⸗ 
nen und Berenger find zu Mitgliedern der Kommiſ⸗ 
fion ernannt, welche den Geſetzesvorſchlag entwer⸗ 


fen ſoll, unter welchen Bedingungen und Formen 


großen Männern die Ehre, in das Pantheon auf⸗ 
genommen zu werden, zuerkannt werden ſolle. ö 
Es iſt beſtimmt, daß der Tod des Prinzen von 
Conde ein freiwilliger geweſen. Derſelbe hat ſich 
erhängt. Die Diener des Prinzen haben geglaubt, 
nichts an der Lage, worin ſie den Leichnam gefun⸗ 


den, ändern zu dürfen, bis die Kommiſſion, an de⸗ 
ren Spitze Hr. Pasquier ſteht, zu Saint⸗Leu ange⸗ 

kommen, um das Protokoll darüber aufzunehmen. 

Der Prinz hatte den Tag vor ſeinem Tode einen 

Brief voll zaͤrtlicher Aeußerungen an den Koͤnig 
geſchrieben, und ein ſeiner Schlafſtube hat man ein 

Papier gefunden, wodurch er dem Herzog d'Aumale, 

‚einem der Söhne des Königs, ſeine Güter ver⸗ 

macht, runter der einzigen Bedingung, daß er den 

Titel eines Prinzen von Conde annehme. 

Bekanntlich hat der Herzog von Boutbon, Sohn 
des letzten Prinzen von Conde und Vater des uns 
gluͤcklichen Herzogs d'Engbien, auf feinem Schloſſe 
St. Leu ein großes Feſt zur Feier des vom Volke 
erfochtenen Sieges gegeben. Vor einigen Tagen 
Ham der Herzog nach Paris, wo er mit den Offi⸗ 
zieren vom Huſaren⸗Regiment des Herzogs von 
Chartres zu Mittag ſpeiſte. Der Herzog von 
Bourbon iſt 74 Jahre alt; er hatte ſeine im Jahre 
4822 verſtorbene Gemahlin, (eine geborne Herzo⸗ 
gin von Orleaus) aus einem Kloſter ‚entführt, wo 
‚fie in Penſion war. 

Die Gazette de France !beurfheilt die neue Orde 
nung der Dinge in folgender Weiſe: „Die jetzt 
herrſchende Partei chat von den Maͤnnern unſerer 
Geſinnung nichts zu fürchten; alle Gefahren für 
ſie liegen in ihr ſelbſt. Dieſer Gefahren giebt es 
für die gegenwärtige Regierung hauptſaͤchlich zwei, 
und das Gefühl derſelben herrſcht jetzt in allen Ges 
muͤthern. Die erſte Gefahr droht der innern Ord⸗ 
nung, die zweite dem Frieden nach Außenz die ers 


ſte beruht auf einer Ausdehnung des republikani⸗ 
ſchen Prinzips, die zweite auf einer Erweiterung 
des Gebiets. Das Daſeyn der erſtern Gefahr kann 
nicht geläugnet werden, 
Prinzipe der Volksſouveränetät gehandelt, das von 
‚allen Schriftſtellern der Partei, 


denn man hat nach dem 


b z ſogar von denen, 
auf welche die neue Regierung ſich ſtützt, verkündet 
wird. Sehen wir nicht die Majorität der liberalen 
Jammer den lebhafteſten Angriffen ausgeſetzt, wird 
fie nicht durch diejenigen, von denen fie ſich abhaͤn⸗ 
gig gemacht hat, weiter getrieben, als ſie Anfangs 
wollte? Verlangen nicht alle Organe der herrſchen⸗ 
den Partei die Aufldſung dieſer Kammer? Wo 
giebt es ein Mittel, dieſen Forderungen zu wider⸗ 
ſtehen? Die Gefahr der Republik iſt alfo unbe⸗ 
ſtreitbar vorhanden: Anarchie und Bürgerkrieg wür⸗ 
den die Folgen derſelden ſeyn. Wir wollen daher 
hoffen, die liberale Partei werde ſtark genug ſeyn, 
ſich in dieſem Punkte zu maͤßigen und den nolhwen⸗ 
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digen Folgen ihrer seigenen Prinzipien zu entgehen. 
Die zweite Gefahr, die einer Gebietserweiterung, 
verlangt eine nicht geringere Kraft der Maͤßigung 
von der liberalen Partei. Wenn es auch micht in 
hrem Willen liegt, Eroberungen zu machen, ſo 
erobern ſchon die bloßen Prinzipien, und das an⸗ 
ſteckende Beiſpiel kann hinreichen, den äußern Frie⸗ 
den zu gefährden. Wenn es, nach dem Ausdrucke 
eines Blattes, gemeinſame Sympathien giebt, ſo 
giebt es auch gemeinſame Intereſſen, und die Ue⸗ 
bereinſtimmung der erſtern köunte leicht eine Vers 
einigung der letztern gegen uns zur Folge haben. 
Die jetzigen Minifter werden große Geſchicklichkeit 
entwickela müffen, um zu verhindern, daß die Wire 
kung der letzten Ereigniſſe den Kreis unſerer Graͤn⸗ 
zen nicht überſchreite. Man muß zugeben, daß es 
der liberalen Partei nicht an einſichtsvollen Maͤn⸗ 
nern fehlt. Wenn daher die Ordnung, die fie eins 
führen will, nicht zu Stande kommt, ſo würde die 
Geſellſchaft wenigſtens den Vortheil daraus ziehen, 
daß fie ſiebt, wie die liberalen Prinzipien, trotz als 
ler Geſchicklichkeit der Männer, welche dieſelben 
entwickeln, durch ſich felbft zu Grunde gehen, waͤh⸗ 
rend es notoriſch iſt, daß die monarchiſchen Prinzis 
pien nur durch die Unfähigkeit derjenigen unterlegen 
ſind denen die Anwendung derſelben anvertraut 
war.““ 

Der Domainen⸗Empfaͤnger zu Aigrefeuille (bei 
Nantes) hatte vor feinem Fenfter die dreifarbige 
Fahne ausgehangen. Der General-Commandant 
zu Nantes hat dieſem Beamten anbefohlen, dieſelbe 
wegzunehmen, weil noch keine Nationalgarde or⸗ 
ganiſirt geweſen, um das Nationalbanner zu ſchůz⸗ 
zen. Der Ami de la charte billigt dieſes, „weil es 
lächerlich und ungeeignet ſei, ein Individuum eine 
Beine vor feinem Fenſter aufpflanzen zu fehen, um 

ie von ſchlechten Subjekten inſultiren zu laſſen.“ 


— Den 30. Auguſt. Geſtern fand die Heer⸗ 
ſchau der National⸗Garden und die Vertheilung der 
ahnen ſtatt. Früh um 9 Uhr verſammelten ſich, 
m Tagesbefehle des Oberbefehlshabers gemäß, 
die Legionen der National⸗ Garde in ihren reſpekti⸗ 
den Bezirken und marſchirten nach dem Marsfelde, 
wo ſie ſich nach ihren Nummern aufſtellten. Zu⸗ 
gleich ſirdmte von allen Punkten der Hauptſtadt und 
der Umgegend eine unzählbare Maſſe von Zuſchauern 
nach demſelben Punkte hin und bedeckte in kurzer 
eit die Boͤſchungen des Marsfeldes, die benach⸗ 
ten Straßen und Quais, ſo wie die der Kriegs⸗ 


ſchule gegenuber liegenden Anhoͤhen. Um 12% Uhr 
verkuͤndeten 21 Kanonenſchuͤſſe, daß der König ſo 
eben das Palais-Royal verlaſſe. Se. Maj. bega⸗ 
ben ſich zu Pferde, von einem glänzenden Gefolge 
begleitet, nach dem Marsfelde; zwei Schwadronen 
der reitenden National-Garde erdffneten, zwei ans 
dere ſchloſſen den Zug. Bei der Kriegsſchule ange⸗ 
langt, ſtieg der Konig vom Pferde und verfügte ſich 
unter das für ihn in Vereitſchaft geſetzte Zelt. Die 
Königin nahm mit den jüngften Prinzen und den 
Prinzeſſinnen einen Pavillon neben dieſem Zelte ein. 
In der Nähe des Königl. Zeltes ſtanden zwei Abe 
theilungen Burger, die an den drei Julitagen ver⸗ 
wundet worden waren und ſich unter einer an ihren 
Sieg erinnernden Fahne verſammelt hatten. Der 
Beifallruf, der den König auf dem ganzen Wege 
begleitet hatte, wurde hier von den Legionen wie⸗ 
derholt und in einem Augenblick ſah man, wie alle 
Linien die Baͤrenmuͤtzen und Czako's unter dem Rus 
fe: „Es lebe der König!” auf ihre Bajonnette 
pflauzten. Die Deputatlonen der einzelnen Batail⸗ 
lone rückten hierauf nach dem Zelte vor, um ihre 
Fahnen in Empfang zu nehmen. Der König rich⸗ 
tete folgende Worte an ſie: „Meine Kameraden, 
mit Vergnuͤgen vertraue Ich Euch dieſe Fahnen an 
und mit lebhafter Freude übergebe Ich ſie Dem, der 
vor vierzig Jahren innerhalb derſelben Ringmauern 
an der Spitze Eurer Väter ſtand. Dieſe Farben has 
ben unter uns die Morgeurbthe der Freiheit bezeich⸗ 
net; ihr Anblick ruft in Mir die wonnevolle Erinne⸗ 
rung an Meine erſten Waffenthaten zuruck. Als 
Symbole des Sieges gegen die Feinde des Staates 
mögen dieſe Fahnen zugleich im Innern die Beſchüz⸗ 
zerinnen der Freiheit und oͤffentlichen Ordnung ſeyn !. 
Mögen dieſe, Eurer Vaterlandsliebe und Treue an⸗ 
vertrauten, glorreichen Farben für immer unſer 
Feldzeichen ſeyn. Es lebe Frankreich!“ Der tau⸗ 
ſendfache Ruf! „Es lebe Frankreich! Es lebe der 
König!“ erſcholl bei dieſen Worten. General La⸗ 
fayette ſagte hierauf der Deputation einer jeden Le⸗ 
gion, die vier Fahnen derſelben, die ihm der Koͤnig 
übergeben hatte, in der Hand haltend, die Eides 
formel vor, und die Chefs der Legionen und Ba⸗ 
taillone erwiederten mit aufgehobener Rechten: 2000 
ſchwote es!“ Sie kehrten ſodann zu ihren Leglo⸗ 
nen zuruck, und jeder Oberſt vereidigte, unter dem 
Donner des Geſchützes, feine Legion. Nach been⸗ 
digter Eidesleiſtung nahm der König ſömmtliche Li⸗ 
nien der Infanterie und Kavallerie in Augenſchein 
und bezeugte feine Zufrſedenheit mit der guten Kal⸗ 
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tung aller Legionen, die hierauf in beſter Ordnung 
vor ihm vorbeidefilirten. Es war nahe an 7 Uhr, 
als die letzte Schwadron der reitenden Nationalgars 
de vorbeimarſchirte, fo daß der König erſt um 7% 
Uhr wieder im Palais⸗Royal eintraf. Man berech⸗ 
net die ganze Nationalgarde jetzt auf 50, 0 M.; 
die Zahl der Zuſch auer mochte ſich wohl auf 500,000 
belaufen. Die vollkommenſte Ordnung herrſchte 
während dieſes impoſanten Schauſpiels.“ N 
„Der heutige Moniteur enthält 3 von dem Kriegs⸗ 
Miniſter kontraſignirte K. Verordnungen. Durch eine 
derſelben (vom 28. Auguſt) wird eine allgemeine Am⸗ 
neſtie fuͤr das Militair bewilligt. Nach Inhalt der 
beiden andern obgedachten Königl. Verordnungen 
werden die beiden Stellen eines etſten General-In⸗ 
ſpektors des Ingenieur⸗Weſens und eines erſten Ger 


neral⸗Inſpektors der Artillerie aufgehoben und ſtatt 


deſſen ein ſogenannter Fortifikations⸗Ausſchuß und 
ein Artillerie-Ausſchuß eingeführt, 

Folgendes iſt die Liſte der durch die Verordnung 
vom 28. d. M. abgeſchafften Staats-Miniſter: der 
Marquis v. Barbe⸗Marbois; Herr Becquey; der 
Marſchall Herzog v. Belluno; der Graf Benoiſt; 
der Graf Ferd. v. Berthier; der Vicomte v. Bonald; 
der Graf v. la Bouillerie; der Graf v. la Bourdon⸗ 
naye; Herr v. Bourienne; der Herzog v. Briffac; 
der Vicomte v. Caux; der Graf v. Chabrol⸗Crouzol; 
der Marquis v. Clermont⸗Tonnerre; der Marſchall 

erzog v. Conegliano; der Graf v. Corbiere; Herr 
v. Courvoiſier; der Herzog v. Dalberg; der Baron 
v. Damas; der Herzog Decazes; der Herzog v. 
Doudeauville; der Baron Dudon; der Generallieute⸗ 
nant Graf Dupont; der Graf v. Laferronnays; 
der Biſchof o. Hermopolis; der Baron Hyde de 

bille; der Marquis v. Jaucourt; der Graf v. 
aforet; der Vicomte Laine; der Kardinal v. Latil; 
der Marquis v. Latour⸗Moubourg; der Herzog v. 
Laval⸗ Montmorency; der Vicomte v. Martignac; 
der Abbe Herzog v. Montesquion; der Herzog v. 
Narbonne; der Graf Alexis v.Noailled; der Baron 
Pasquier Ph Marquis v. Paſtoret; der Baron Porz 
tal; der Graf Portalis; der Graf v. Pradel; der 
Marſchall Hane v. Raguſa; 
l; der Marſchall Herzog b. 
go; der Graf Simeon; der Marguis v. Telaru ; 

r Fuͤrſt v. Talleyrand; der Marſchall Herzog v. 

rent; Herr v. Vatismenil; der Graf v. Vaublane; 


der Graf v. Diele und der Graf b. Vitroled, (El 3 


nige Pariſer Blätter nennen auch noch den Grafen 
v. St, Cticg und den Vicomte v. Chateaubriand. 


er Graf v. Rayne⸗ 
eggio; der Graf 


Der Erſtere iſt aber bertits am 23. Juni d. J. aus 
der Liſte der Staats miniſter geſtrichen worden, und 
der Letztere hat vor einiger Zeit dieſe Stelle ſelbſt 
niedergelegt.) Bekanntlich war mit dem Titel eines 
Staats miniſters ein Jahrgeld von 12,000 Franken 

verbunden. 4 

Aus Turin wird gemeldet, daß auf dem dortigen 
Franzöſiſchen Gefandtfibaftss Hotel die dreifarbige 
Fahne, ohne die mindeſte Oppoſition von Seiten 
der Sardiniſchen Regierung, aufgepflanzt worden 
ei. 4 4 
a Ein Verein von dreizehn der erſten Buchhändler 
Deutſchlands (Brockhaus, Knobloch, veske u. a. m.) 
will hier eine Hauptniederlage des Deutſchen Buch⸗ 
handels errichten. 

Es wird verſichert, der König werde ſeine Thron⸗ 
beſteigung allen Hoͤfen anzeigen, denen dieſelbe noch 
nicht notiſizirt worden. Mit dieſer Miſſton find 
beauftragt: für Madrid, der Herzog de Montedel⸗ 
lo; für Stockholm und Kopenhagen, der Fuͤrſt von 
Moskau; für den Haag, der General Valaze; für 
Rom und Neapel, der Graf von Montes quiou; 
für Turin, Modena, Parma und Florenz, der Mars 
quis v. Praslin, Schwiegerſohn des Generals Se⸗ 
baſtiani; für Fraukfurt, Oldenburg und Mecklen⸗ 
burg, der Marquis v. Dalmatien; für Muͤnchen, 
Karlsruhe, Stuttgart, Hr. v. Marmier, Mitglied 
der Deputirtenkammer und Oberſt der erſten Legion 
der Nationalgarde; für Dresden, Hannover, Darm⸗ 
ſtadt, Kaſſel und Weimar, der Graf Rene von 
Bouille, Schwiegerſohn des Hrn. Thiars. N 

Im Journal de Rouen heißt es: „Die Miniſter 
weichen allen wichtigen Fragen aus, oder vertagen 
dieſelben, fo viel fie konnen. Die Leute des Sanas; 
pés finden ſich bereits, gedrängt wie fie find zwi⸗ 
ſchen einige Artikel der Charte, womit Hr. Dupont 
im Konſeil Lärm macht, hoͤchſt unbehaglich. Auch 
bilden ſich bereits zwei Parteien, die eine, welche 
die Konſequenzen der Revolution ſchwachen will, 
und die andere, welche will, daß man dieſelbe ents 
wickle. Die HH. Lafitte und Dupont beſtehen dars 
auf, daß eine neue Charte alle ihre Verſprechun⸗ 
gen erfülle; die HH. Dupin d. ., Guizof, Mols 
und Broglie aber legen dieſelbe nicht ſo gerade aus; 
Hr. Sebaſtiani ſucht vergebens zwiſchen dieſen Dife g 
fidenzen das Gleichgewicht zu halten; man nennt 
ihn ſcherzend den Waagebalken des Miniſteriums. 

n der That giebt es zwiſchen der Freimuthigkeit 
und der Hinterhaltigkeit keinen Mittelweg.“ 

Der Precurseur.de Lyon enthält Folgendes: „ES 


1007 


liegt und im dieſem Augenblick eine Proklamation 
an die Piemonteſer und Savoyarden vor, die von 
angeblichen Franzoſen und Freiheitsfreunden ausge: 
gangen ſeyn ſoll. Wir koͤnnen verſichern, daß ein 
Altenſtück dieſer Art, allen den Bürgern, welche 
fo ruhmwürdig die Unabhängigkeit unſers Vaterlan⸗ 
des erkämpft haben, vollkommen fremdiſt. Es 
iſt ein Werk der Feinde unferer Ruhe und unſerer Freis 
beiten, und von irgend einem Finſterling der ultra⸗ 
montaniſchen Parthei ausgegangen. Kein Fremder 
hat das Recht, oder die Macht, ſich in unſere Anz 
gelegenheiten zu miſchen. Eine Million Bewaffneter 
würde alle feindliche Dazwiſchenkunft zurückzuweisen 
wiſſen: aus eben demſelben Grunde aber, werden 
wir auch nicht unter die fremden Volker die Fak⸗ 
kelder bürgerlichen Zwietracht ſchleudern. 
Frei in unſerer Heimath, haben wir die Regierung, 
welche uns zuſagt, gefucht und gefunden: laſſen wir 
alſo auch den Uebrigen dieſelbe Freiheit und dieſelbe 
Unabhängigkeit. Wir konnen ihnen, fo wie ihren 
Haͤuptern, nur unſer Beiſpiel und das der Fuͤrſten 
vorbehalten, welche das Intereſſe ihrer Voͤlker und 
ihr eigenes nicht einzuſehen gewußt haben.“ 

Der Mess. des Chambres behauptet, die zuver⸗ 
läſſige Nachricht erhalten zu haben, daß der Biſchof 
von Bayenr (Normandie) allen feinen Unterbeamten 


verboten habe, in feiner Did ceſe das Domine salvum 
zu intoniren. 


Auf den herannahenden Prozeß der angeklagten 
Miniſter iſt Alles in hohem Grade geſpannt. Merfe 
würdig iſt, daß die gebildetern Klaſſen keine Todes⸗ 
ſtraf e, ſelbſt nicht fur Polignac und Peyron⸗ 
net wollen, ſondern nur eine infamirende Strafe 
und darauf folgende lebenslaͤngliche Verbannung. 
Auch der König ſoll dieſe Anſicht theilen. 


— Den 31, Auguſt. Der König präſidirte 
geſtern im Minifterrathe und empfing hierauf eine 
Deputation der Franzdſiſchen Akademie, ſo wie Abs 

ordnete der Städte Sedan, Angouleme, Riom, 

etz, Cambray, Dupuy, Cosne und Bellegarde. 
Der Präſident der Deputirten⸗Kammer hatte die 
Ehre, Sr. Majeftät die Glückwunſch⸗Adreſſe der 
Verwaltungs: und Munieipal⸗Behörden von Bas 
Zus vorzulegen. Vorgeſtern fand im Palais⸗ 
opal eine Tofel von 80 Couverts ſtatt. 

Der Koͤnig hat, wie der Moniteur meldet, un⸗ 
mittelbar nach der vorgeſtrigen Revüe nachſtehendes 
Schreiben an den General Lafayette gerichtet: 


; Es 
drängt mich, mein werther General, zu erfahren, 


wie Sie ſich nach dieſem ſchoͤnen Tage befinden, 
der, wie ich befürchte, Sie ſehr ermuͤdet haben 
wird. Ich habe aber auch noch einen andern Zweck, 
der mir ſehr am Herzen liegt, und dieſer iſt die an 
Sie gerichtete Bikte, mein Dolmetſcher bei dieſer 
glorreichen Nationalgarde zu ſeyn, deren Patriarch 
Sie ſind, und ihr alle die Bewunderung zu bezeu⸗ 
gen, die ſie mir heute eingeflößt hat. Sagen Sie 
ihr, daß ſie nicht nur meine Erwartung übertroffen 
hat, fondern daß ich keine Ausdrucke für die Freu⸗ 
de und das Gluck finde, das fie mir verurſacht hat. 
Als Zeuge der Foͤderativ⸗Verſammlung im Jahre 
1790 auf demſelben Marsfelde, als Zeuge ferner 
des mächtigen Aufſchwungs von 1792, wo ich bei 
unferer Armee in der Champagne 48 Vatalllone 
eintreffen ſah, welche von der Stadt Paris in drei 
Tagen ausgeruͤſtet worden waren und fo ſehr zur 
Abwehrung der Invaſion beitrugen, der es uns bei 
Valmy Einhalt zu thun gelang, kann ich eine Ver⸗ 
gleichung anſtellen, und mit Entzücken ſage ich 
Ihnen, daß das, was ich ſo eben geſehen habe, hoch 
über demjenigen ſteht, was ich damals fo ſchöͤn 
fand und was unfern Feinden fo furchtbar erſchien. 
Haben Sie auch die Güte, mein werther General, 
der National- Garde meine herzliche Freude uber 
die Gefühle aus zuſprechen, die fie gegen mich an 

den Tag gelegt hat. 5 

Ihr wohlgeneigter ö 

Ludwig Philipp.“ 

Paris den 29. Auguſt 1830, f 
General Lafayette hat unterm geſtrigen Datum 
folgenden Tagesbefehl erlaſſen: „Die ſchoͤne ge⸗ 
ſtrige Revͤe, das bewundernswerthe Ausſehen des 
Bürgerheered, deſſen ſchnelle Bildung der Schnel⸗ 
ligkeit des Sieges der Freiheit entſpricht, ſo wle 
die Art, wie die National- Garde ſich unter den 
Waffen gezeigt hat und vor dem Könige vorbei⸗ 
marfchirt iſt, haben den Enthuſiasmus der zahllo⸗ 
fen Bevoͤlkerung erregt, die uns umgab, fo wie das 
verdiente Lob der Generale, welche der Sieg ſeit 
langer Zeit als die beſten militaͤriſchen Richter ges 
ſtempelt hat. Die Anweſenheit unſerer verwunde⸗ 
ten Tapferen aus der großen Woche und mehrerer 
Deputationen unſerer Waffenbruͤder aus den Des 
partements kroͤnte den Genuß dieſes merkwuͤrdigen 
Tages. Der Ober: Befehlshaber beſchraͤnkt ſich 
für heute darauf, ſich mit ſeinen Kameraden von 


der Pariſer National-Garde zu dem prächtigen und 


atriotiſchen Schauſpiel Gluͤck zu wuͤnſchen, das fie 
dn diesen unvergeßlichen Tage gegeben hat, Was 
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koͤnnte er auch noch zu den Worten, welche der 
‚König ſprach, als er uns die Fahnen überreichte, 
und zu dem Königl. Schreiben hinzufügen, das 
er ſich beeilt, feinen Waffenbrüdern mitzutheilen ? 
(Gez.) Lafayette.“ 

Der Graf Anatole Monktesquiou iſt in der ver: 
wichnen Nacht nach Neapel abgereiſt, um dem dor⸗ 
tigen Hofe die Thronbeſteigung Ludwig Philipps 
anzuzeigen. N 

Es heißt, daß der Kronprinz, vom General La⸗ 
fayette begleitet, naͤchſtens alle Städte Frankreichs 
beſuchen und ſaͤmmtliche National-Garden des Koͤ⸗ 
nigreichs muſtern werde. ; 

In der Sitzung der Pairskammer vom geſtrigen 
Tage wurde vom Präfidenten die Koͤnigl. Verord⸗ 
nung, wodurch dem Marſchall Soult und dem Ad— 
miral Duperré die Pairswuͤrde ertheilt wird, vorge⸗ 
leſen und hierauf, nach einigen Vorträgen, der Ges 
fe: Entwurf wegen des neuen Eides der Civil: und 
Militaͤr⸗Beamten in feiner urſpruͤnglichen Abfaſe 
fung mit 87 gegen 11 Stimmen angenommen, 
Am Schluſſe der Sitzung legte der Graf von St. 
Prieſt eine Propofition vor, worin er auf die Abs 
ſchaffung des Sacrilegiums⸗Geſetzes antrug. Auf 
Befragen entſchied die Kammer, daß ſie ſich die 
Grunde zu dieſem Vorſchlage in ihrer Sitzung vom 
3. Sept. vortragen laſſen wolle. Eben ſo ging 
auch in der Deputirten-⸗Kammer der Geſetzentwurf 

wegen Ergänzung der im Schooße der Kammer er- 
ledigten Stellen mit 234 gegen 12 Stimmen durch. 
Die Deputirten HH. Guerniſac und Nerouvriou has 
ben ihre Dimmiſſton eingereicht. 

Der See Präfekt von Toulon hat unterm 28. 
d., 81 Uhr Morgens, nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche an den Marine⸗Miniſter gerichtet: „Das 
Linienſchiff „Algeſiras“ iſt, mit dem General Claus 
ſel und ſeinem Gefolge am Bord, dieſen Morgen 
. Winde nach Algier unter Segel ge⸗ 

1 * 
Das Journal des Deébats ſagt: „Die letzten 
Nachrichten, welche die Regierung aus Algier —— 
ten hat, ſind vom 19. Auguſt. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß Herr v. Bourmont dis zur Ankunft des 
General Clauſel den Oberbefehl der Afrikaniſchen 
Armee behalten wird.“ g 

Die im Bureau des Constitutionnel erdffnete 
Subſcription für die in den drei Revolutions⸗Tagen 
Verwundeten und die Familien der dabei Gefallenen 
beläuft ſich heute auf 447,222 fr. 

Im hieſigen Buchhandel ſind zwei nicht intereſ⸗ 
fante Broſchuͤren erſchienen, welche leicht einen leb⸗ 


* 


haften Federkrieg herbeiführen dürften. Die eine, 
von A. Dumesnil, führt den Titel: „les jésuites 
tricolores“ ;: unter dieſem Namen verſteht der Ver? 
faſſer naͤmlich die Doctrinairs, die, nach ſeiner Ans 
ſicht, die geeignetſten Männer: ſind , um den Unter⸗ 
gang. eines Staates zu vollenden. Die zweite 
Schrift iſt in Form eines Briefes uͤber Paris gefaßt 
und enthält: gleichfalls ſtarke Angriffe auf die Doc⸗ 
trinairs. 

Der Temps meldet:: „Heute fruͤh iſt am Porku⸗ 
gieſiſchen. Geſandtſchafts⸗Hotel eine Bekanntma 
chung angeſchlagen worden,, wodurch alle hier le⸗ 
benden Portugieſen aufgefordert werden, der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung auf Terceira den Eid der Treue 
zu leiſten. Viele der ausgewanderten Portugieſen 
betrachten die Formel des verlangten Eides als det 
Charte zuwider laufend: Die in Brügge lebenden 
Portugieſen haben. ſich geweigert, dieſen Eid zu 
leiſten, und die hier wohnenden wollen ſich heute 
verſammeln, um ſich gemeinſam Über das von ihnen 
zu befolgende Benehmen zu berathen.““ 


— Den u Sept. Der heutige Moniteur er- 
Öffnet feinen amtlichen Theil mit nachſtehender Ans 
zeige: „Geſtern überreichte Se. Excellenz Lord 
Stuart de Rotheſay dem Koͤnige in einer Privat⸗Au⸗ 
dienz das Schreiben Sr. Großbritaniſchen Majeſtät, 
welches ihn mit dem Charakter eines außerordentli⸗ 
chen und bevollmächtigten Botſchafters am Franzd⸗ 
ſiſchen Hofe beglaubigt. Se. Excellenz wurde vont 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Molé, begleitet und dem Kdnige vorgeſtellt. Nach 
der Audienz beim Könige wurde der Botſchafter 
gleichfalls der Königin, ſo wie den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes, vorgeſtellt.“ 

Der Marine⸗Kommiſſarius von Bayonne hat 
unterm 31. Auguſt, um 9 Uhr Morgens, mittelſt 
des Telegraphen dem See⸗Miniſter Nachſtehendes 
gemeldet: „Der Franzbſiſche Konſul in San⸗Se⸗ 
baſtian ſchreibt mir unterm geſtrigen Datum, daß 


an demſelben Tage der Befehl, die Schiffe unter 


dreifarbiger Flagge in alle Spaniſchen Hafen zuzu⸗ 


laſſen, dort angekommen ſei.“ 


Der Minifter des Innern hat die Erlaubniß zum 
Bau eines Stadthauſes in Saint Lo, eines Gymna⸗ 
ſiums in Milhau und zur Errichtung einer koloſſalen 
Statue des General Valbubert in feiner Vaterſtadt 
Abranches ertheilt. Die Koſten dieſer drei Unter⸗ 
nehmungen belaufen ſich auf 210,000 Fr. 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu 


No. 73. der Zeitung des Großherzogthums Poſen ;. 
om 11. September 1830.) 


Um % 


k Großbritannien j 

London den 1. Septbr. Ihre Majeftäten find) 
nach Brighton abgereiſet, um ſechs Wochen dort zu. 
verweilen. — Die Königin ließ. kurzlich in Windſor 
die Hausmädchen vor ſich kommen und ſagtenihnen?“ 
„Ich wünſche, daß hier keine ſeidene Kleider mehr 
getragen werden; ihr müß eee en. 

Der Kdͤnigl. Sächſiſche ke amerhert, Graf von 

itthum, iſt in einem beſpndern diplomatiſchen 
Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Königs von Sachſen 
hier angelangt. A 8 

Der Ruſſiſche und der Spaniſche Geſandte, ſo wie: 
der Franzöf. Geſchäͤftstraͤger, hatten vorgeſtern Uns⸗ 
terredungen mit dem Grafen v. Aberdeen. 

General Baudrand iſt erſt ame 29. ve Mts. nach. 
Paris zuruͤckgekehrt, 

Schon 70 Mitglieder des Gemeinderaths haben 
ein Geſuch unterzeichnet, daß von Seite deffelben: 
eine beſondere Gluͤckwuͤnſchungs⸗Deputation nach 
aris geſandt werde 

ir haben heute keine neuern Nachrichten aus 
Bruſſel. Mau halt hier dafür, daß die Zuſammen⸗ 
berufung der Generalſtaaten durch den König in der 
redlichen Abſicht geſchehe, rechtmäßigen Nationale: 
Beſchwerden abzuhelfen. 

Die Times äußert: „Wir leſen in Franzbſiſchen 
Blättern, daß der Herzog von Wellington einige 
leichte Einwürfe gegen die Anerkennung des Königs 
der Franzoſen erhoben habe, die jedoch durch den 
perſönlichen Wunſch unſeres Königs befeitigt worden 
ſelen. Die Bemerkungen des Sir Rob. Peel, heißt: 
es ferner, haͤtten den Miniſter-Rath einſtimmig ge⸗ 
macht, wiewohl die Abgeſandten Karls“ X. ſich 
Mühe gegeben, die Anerkennung zu verzögern,. 
und zwar in der Hoffnung, daß ſich inzwiſchen die 
übrigen Evropäiſchen Mächte zu ihren Gunſten er⸗ 
klaren würden. Wir kdnnen jedoch die Verſicherung 
ertheilen, daß an dieſer ganzen Geſchichte nichts 
Wahres ſei. Unſer Mipiſterium hat nicht einen Au⸗ 
genblick angeſtanden, die Anerkennung Ludwig Phie- 
lipps aus zuſprechen. Sobald unſere Nachbaren 
nun auch aus der gegen die ehemaligen Minifter: 
eingeleiteten Unterſuchung und aus den in den Por⸗ 
teſeullles derſelben gefundenen amtlichen Aktenſtücken 


erſehen haben werden/ daß der Herzog von Welling⸗ 
ton niemals um die Maaßregeln des Fuͤrſten 1 
Polignac etwas gewußt habe, und baß er, wenn er 


im Allgemeinen um Rath gefragt wurde, immer der 


ſtandhafte Gegner aller Handlungen der Willkühr 
geweſen fei,. ſo werden unbezweifelt die Bande der 
Freundſchaft zwiſchen England und Frankreich noch 
enger und feſter werden. England unterläͤßt nichts, 
was ein Beweis ſeines guten Willens gegen Franka 
reich ſeyn kann“ Wir glauben, daß man vor der 
Hand wenigſtens nicht die Abſicht hege einen neuen 
Botſchafter nach Paris zu ſenden; ein neues Be⸗ 
laubigungs⸗ Schreiben iſt jedoch am Freitage dem 
Ford Stuart de Rotheſay zugefertigt worden, und 
dieſes wird ihn bereits in den Stand geſetzt haben, 
das freundſchaftliche Vernehmen mit der neuen Franz 
zoſiſchen Regierung ganz vollſtaͤndig herzustellen.“ 
S pan i e m. 

Madrid den 20. Auguſt. Am 22. wird ein 
roßer Miniſterrath Statt finden: In Andaluſien 
ind ſtarke Banden aufgetreten, welche die Verfaſ⸗ 
fung. hoch leben laſſen« In Granada hatte man 
Muͤhe, die Ordnung aufrecht zu halten. Der dors 
tige Gouverneur hat um Verſtaͤrkung von Truppen 
gebeten, : i 

In einigen Tagen, ſagt das J. d Comm., wird 
durch ein Dekret die Einbringung aller Engl. und 
Franzdſ. Zeitungen erlaubt werden. 

Es ſcheint ,, daß der König ſich ſehr ernſtlich da⸗ 
mit beſchaͤftige, Spanien: eine Verfaffung zu 
geben. Hr. Burgos, der Urheber des Entwurfes, 
hat haufige Audienzen bei Sr. Majeſtaͤt. Er iſt es, 
der über die Lage der europäifchen Politik und über - 
die, unter den gegenwärtigen: Umſtaͤnden zu ergrei⸗ 
fenden, Sicherungs⸗Maaßregeln, ſich am offenſten 
gegen den Königs erklart. Die Miniſter ſcheinen 
indeß keineswegs ſeiner Meinung zu ſeyn, mit Aus⸗ 
nahme des Seemiaiſters, Hrn. Salazar, der die 
Anſichten ſeiner Amtsgenoſſen nicht theilt. Herr 


Calomarde äußert ſich durchaus gar nicht; er 


ſcheint von den gewaltigen Ereigniſſen des Tages 
ganz betäubt zu ſeyn. — In den Öffentlichen Fonds 
werden durchaus gar keine Geſchaͤfte gemacht. 


Toro 


Die Abſolutiſten und Apoſtoliſchen, welchen die 
Begebenheiten in Frankreich eine gewaltige Furcht 
eingejagt hatten, fangen allmätig an, fd) von ih⸗ 
rem Schrecken zu erholen und ſogar von einer, na⸗ 
he bevorſtehenden Contre⸗Revolution zu reden. 
Sie behaupten, daß unter den Konſtitutionellen gros 
ßer Zwieſpalt herrſche und daß binnen 3 Monaten 
alle dieſe von der Erde vertilgt ſeyn würden. — 
Bei dem Eingange der Nachrichten aus Frankreich 
hatte der Graf d'Espaſia, der Gen.⸗Kapt. von Ca⸗ 
talonien, die ſämmtlichen Truppen, die unter ſei⸗ 


nen Befehlen ſtanden, zuſammenziehen laſſen, um 


nothigenfalls ungefäumt nach Frankreich hinein zu 
marſchiren. Obgleich indeß die Klugheit ihm ver⸗ 
bot, die Pyrendengränze zu uͤberſchreiten, ſo fol er 
doch von ſeiner Regierung wegen dieſer voreiligen, 
ohne Befehl unternommenen, Bewegung, einen 
Verweis bekommen haben. 


Por tu g 32 1. 


Liſſabon den 14. Auguſt. Don Miguel iſt 
über die Parifer Ereigniſſe fo beftürzt, daß er ſich 
in Queluz eingeſchloſſen hat. Noch hat man keine 
Vorkehrungen zu der morgenden Feierlichkeit getrof⸗ 
fen, die ſonſt mit großem Pomp bei Hofe began⸗ 
gen zu werden pflegt. Zahlreiche Patrouillen von 
Polizei⸗Soldaten durchziehen die Straßen Tag und 
Nacht. Man ſieht keinen einzigen Soldaten von 
der Linie auf der Straße. Seit zwei Tagen iſt die 
Boͤrſe leer, und ſoll, wie es heißt, geſchloſſen wer- 
den. Geſtern überbrachte ein Schiff aus Porto 144 
zur Deportation verurtheilte politiſche Verbrecher. 


Ruß la n d. 


St. Petersburg der 28. Auguſt. Am 19. d. 
hatte der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter Se. Brittiſchen Majeſtät, Lord Hey⸗ 
tesbury, die Ehre, bei JJ. Kaiſerl. Majeftäten zur 
Audienz gelaſſen zu werden und Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer die neuen Beglaubigungsſchreiben, die er 
von Sr. Majeftät dem Könige Wilhelm IV. erbal⸗ 
ten hat, zu überreichen. Denfelben Tag hatte der 
Koͤnigl. Saͤchſiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter, Graf von Einſiedel, die 
Ehre, von 3%. Kaiſerl. Majeſtaͤten Abſchied zu 
nehmen. Der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Minifter Sr. Majeſtät des Kaiſers 
den Brafilien, Marquis v. Rezende, hat am naͤm⸗ 
lichen Tage dem Kaiſer deu Braſitaniſchen Orden 
überreicht, 


Am Dienſtag iſt Hr. Randolf v. Roanorke, au⸗ 
ßerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Mi⸗ 
niſter der Vereinigten Staaten von Amerlka, bei 
Sr. Majeſtät dem Kaifer zur Ueberreichung ſeines 
Beglaubigungsſchreibens vorgelaſſen worden und 
hat dann die Ehre gehabt, bei J. Majeftät der Kalz 
ſerin eine Audienz zu erhalten. — Graf v. Lerchen⸗ 
feld hat als Geſchaͤftstraͤger Sr. Majeftät des Nds 
nigs von Baiern bei JJ. Kaiſerl. Majeſtaten Aus 
dienz gehabt. 


Deutſchland. 
Von ber Nieder ⸗Elbe den 3. September. 


J. Maj. die Königin von Schweden, welche ſich 


nicht ganz wohl befindet, hat das Luſtſchloß Haga 
verlaſſen und iſt nach Stockholm zurückgekehrt. 

Die Norweg. Kroͤnungs- Regalien, nebſt dem 
Reichspanier, ſollen, einem K. Befehl zufolge, don 
Drontheim nach Chriſtiania gebracht werden, um 
bei der Kroͤnung Ihrer Maj. der Königin benutzt 
zu werden. 


Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 31. Auguſt. Der Baron Frimont, 
K. K. Gen. und Kommand. in der Lombardei, iſt 
nach Italien abgegangen. 


In Mailand haben viele Verhaftungen Statt ge⸗ 
funden. Das Kommando der piemonteſiſchen Ar⸗ 
mee ift aus den Händen des Prinzen von Carignan 
in die eines Oeſterr. Generals übergegangen. — In 
Pavia find, nach offentlichen Blättern, alle Vers 
ſammlungen von mehr als 5 Perfonen verboten und 


Quartier fuͤr 2 Bataillone beſtellt worden. In Ve⸗ 


nedig erwartet man 2 Ungariſche Regimenter, die 
ſich nach der Richtung von Bologna begeben jollen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Ueber die am 30. v. M. in Achen ausgebrochenen 


und bereits glücklich gedaͤmpften Unruhen enthält 


die Acheuer Zeitung (welche am 31. Aug. nicht er⸗ 
ſchienen war) in ihrem Blatte vom x. d. M. folgende 
ausführlichere Mittheilung: „Mit dem freudigſten 
Gefühle dürfen wir ſagen, daß, wenn auch die Gaͤh⸗ 


rungen, die in den benachbarten Niederlanden am 


Schluſſe der vorigen Woche uns immer näher ka⸗ 
men, den Anreiz zu dem gegeben haben mögen 
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was hier vorfiel, doch der allerbeſtimmteſte Unter⸗ 
ſchied dabei Statt findet, daß bei uns durchaus kein 
politiſcher Vorwand als Aushaͤngeſchild gebraucht 
ward. Mur der allerniedrigſte Pöbel beging, von 
Raubſucht angetrieben, ſchaͤndliche Ausſchweifun⸗ 
en. Der erſte Aufregungspunkt war um 2 Uhr 

tütags bei der Fabrik des Herren Nelleſſen, wo 
unter den Arbeitern Unzufriedenheit ausgebrochen 
ſeyn follte; dieſes Gerücht verbreitete ſich wie ein 
auffeuer durch die ganze Stadt, und verſammelte 
ein Zuſtrbmen der Neugierigen. Man hatte das Ges 
rücht ausgeſpreugt, daß den Arbeitern Abzüge ges 
macht wären; wir verweiſen auf den Widerruf dieſer 
Anſchuldigung, welche dieſes achtbare Haus in der 
heutigen Zeitung bekannt macht. Freche, nach 
Beute lüfterne Böfewichte, gefolgt von ſchreienden 
Buben, Weibern und Kindern, zogen von da vor 
das Haus des Hern. James Cockerill, erbrachen 
daſſelbe mit Gewalt und plünderten es bis auf die 

ringſte Kleinigkeit aus. Gluͤcklicherweiſe konnte 
ich die Familie durch eine Hinterpforte des Gartens 
retten. Gutgeſiunte Burger eilten, ſich zu bewaff⸗ 
nen; weil aber die Dringlichkeit der Gefahr nicht 
geſtattete, die Ankunft der Munition abzuwarten, 
und man deshalb auf die Anwendung des Vajonets 
beſchraͤnkt war, fo wurden zwar die Meuterer Anz 
fangs aus dem Haufe getrieben und mehrere von 


ihnen verwundet, bis es ihrer großen Zahl gelang, 
durch Steinwür 5 . 


rüͤckzudraͤngen und ſich wieder in den Beſitz des Hau⸗ 
ſes zu ſetzen. Die Rotte der Meuterer drang nun 
gegen das Gefängniß, um dies zu erbrechen; wäre 
ihr das gelungen, fo mochte das Schickſal der Stadt 
ſehr traurig geweſen ſeyn. Gluͤcklicherweiſe wurde 
es von etwa 40 Bewaffneten, aus einem zur Be⸗ 
wachung deſſelben beſtimmten Milltair⸗Kommando 
und aus Bürgern beſtehend, vertheidigt, die theils im 
Junern des Gefaͤngniſſes Ordnung halten, theils 
den Zugang beſetzen konnten. Von hier aus fielen 
die erften Schüſſe auf den andringenden Poͤbel, der 
jedoch, dieſen troßend, den Angriff mehrere Male 
wiederholte, bis die Tödtung eines der Hauptan⸗ 
führer erfolgte und die, faſt gleichzeitig unter Trom⸗ 
melſchlag herbeieilende, Patrouille durch Peloton⸗ 
feuer die Meuterer auseinanderſpreugte. Von dem 
Augenblicke an war die Ruhe fo ziemlich hergeſtellt. 
Man brachte viele der Raͤdelsführer ein; Verbre⸗ 
cher, die zu 10: und 2ojähriger Kettenſtrafe verur⸗ 
tbeilt geweſen ſind; aber unter ihnen auch junge 


das ſchwache Detaſchement zu⸗ 


Bürger: Compagnien war inzwiſchen theilweiſe be⸗ 
werkſtelligt; an der Spitze einer Compagnie durch⸗ 
zog der Hr. Buͤrgermeiſter Oeder unter Trommel⸗ 
ſchlag die Stadt, und verlas eine Bekanntmachung. 
Es geſchahen zwar einzelne Steinwuͤrfe; doch durch⸗ 
zogen alevald zahlreiche Patrouillen die Stadt, wel⸗ 
che waͤhrend der Nacht vieles Raubgeſindel aufges 
fangen haben. Seit Einbruch der Nacht iſt die Ruhe 
hergeſtellt worden und es auch fortwährend geblie⸗ 
ben. Nicht genug kann der vortreffliche Geift gem 
rühmt werden, den die geſammte Bürgerfchaft zus 
gleich mit der umſichtigen Thätigleit darthat, die 
Meuterei zu erſticken, und die mit unermuͤdetem 
Eifer fortfaͤhrt, die Ruhe zu erhalten und dem Un⸗ 
fuge vorzubeugen. Ihre Bemühungen ſind durch 
den herrlichſten Erfolg belohnt. Mehr als 118 
Perſonen ſind während der vorletzten Nacht und am 
geſtrigen Tage zur Haft gebracht. Eben ſo rühm⸗ 
licher Erwähnungen verdienen die braven Fabrikar⸗ 
beiter dieſer Stadt, welche, weit davon entfernt, an 
den Unruhen Theil zu nehmen, ihre entſchiedenſte 
Miß billigung uber die Plünderer ausgeſprochen ha⸗ 
ben. Hausſuchungen haben einen großen Theil des 
geraubten Eigenthums wieder auffinden laſſen. 
Die Buͤrgerbewaffnung ſorgt durch Patrouillen da⸗ 
für, daß die Sicherheit und Ruhe der Stadt nicht 
wieder geſtoͤrt werde. a 


Die Petersburger Tagesblätter erwähnen. mit 
Lobpreiſung des erſten Konzerts, das Olle. Henr. 
Sontag im kleinen Theater in Gegenwart Ihrer 
Majeſtaͤten des Kaiſers und der Kaiferin, fo wie 
Jyrer Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Helena Pa⸗ 
wlowna, bei vollem Hauſe gegeben hat. „Es 
ſcheint“, ſagt die Nordiſche Biene, „als habe die 
Sängerin zwei Tonleitern und wiederhole ihre Pate 
ſagen auf der letztern noch zarter, gehauchter und 
entzuͤckender; wie bei einem doppelten Regenbogen 
der zweite ſich mit feinen ſchwindenden Farben im 
Gewoͤlke verliert.“ ’ 2 


Ehrfurcht der Ruſſen vor den Tauben. 

Im Sommer iſt der Fluß bei Moskwa mit Holze 
floͤßen und Boden bedeckt, welche der Stadt das 
bendthigte Getreide zuführen. Auf mehrern der 
Letztern kann man eine unzählige Menge Tauben 
ſehen, welche ungeſtraft die Ladung plündern duͤr⸗ 
fen; denn die abergläubiſchen Ruſſen halten ſie für 
Abkoͤmmlinge jener Taube, in deren Geſtalt der 
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beilige Geifk: in den erſten Jahrhunderten des- Chris 

ſtenthumg erſchien. Aus demſelden Grunde wird: 

he eine Taube auf den Ruſſiſchen Markten ſeillge⸗ 
oten. 


Aufbewahrung des Wildprets,. 


Nach: dem Journal des Connoissances usyelles; 
fol man die Eingeweide. aus dem Wildpret nehmen, 
ſtatt derſelben Weizen hineinfͤllen und den Haſen, 
Vogel ꝛcr in einen Haufen Weizen legen, daß er da⸗ 
von ganz bedeckt wird. So ſoll ſich das Wildpret 
einen, ja.felbit zwei Monate halten. Das Fell und. 
die Federn durfen. aber nicht abgenommen werden, 


Meru erſt ee Maich erlich ten. 

Auszug eines und: freundlich mitgetheilten Brie⸗ 
6 aus Lei pig den 4. September: „Handwer⸗ 
r und anderes Volk haben bei uns auch ſeit zwei 

Abenden rebellirt und viel Ua fug ſchon gemacht, z. B. 
alle StraßenLäternen vernichtet, das Haus des Pos. 
li; ei Praſidenten v. Ende faſt demolirt,, die geſtern 
hier eingezogenen Soldaten mit Waffen und Steinen: 
angegriffen,, und es ſollen, wie man ſagt, 3 Hu⸗ 

ſaren und ein Poligeifoldat: geſtürzt : ſeyn. Heute 
Abend ſollen die Unruhen noch planma ßiger wieder⸗ 

holt werden. Das Geſchrei war immer: Revolu⸗ 

tion! Freiheit! Tod den Jeſuiten Gott behuͤte uns 

vor dergleichen Graͤuel!““ 


„Auch Hamburg iſt neulich durch einige von: 
frechem Geſindel veranlaßte Auftritte. beunruhigt 
worden; die ſcpleunig ergriffenen nachdrücklichen 
Maaßregela baben dem Zwecke völlig entſprochen; 
einer der Ruheſibrer hat den Tod gefunden und 
ai Hr yo verwundet. Man meldet von Unrus⸗ 

en unter Jabrik⸗Ardeitern ſelbſt in Chemnitz. — 
Aus dem Haag wied die. Esſetzung des Hrn, van 
Maanen durch Hrn. Nicolai gemeldet, Zu Gent: 
find: am 29. v. M. ungefähr: 20 Perſonen arretirt 
worden. — Der Herzog v. 
funden, ſich aus England zu entfernen. 
am 1. d. in Amſterdam ein. — In London ſprach 
man von einer Reſignation des Herzogs Welling⸗ 
ton, und in Fryburg 
Fluͤchtlinge, Mitglieder: der Geſellſchaft 


Jeſu, ſo 
wie Trappiſten angekommen. “ing 


Raguſa hat für gut be⸗ 
Er traf 


waren mehrere Franzoͤſiſche 2 Tichret. 


Muſikaliſches. 

Der Name der Madame Meier, erſte Saͤnge⸗ 
rin am Warſchauer National⸗Theater, iſt auch hier 
Vielen bekannt und hat ſchon laͤngſt den Wunſch 
rege gemacht, ſie einmal in unſerer Stadt zu hoͤren. 
Auf einer Kunſtreife ins Ausland begriffen, wurde 
fie bei ihrer Auweſenheit in Kaliſch von mehreren 
bieſigen Muſikfreunden aufgemuntert, ihren Weg 
über Poly zu nebmen. Dieſem Wunſche zu genli® 
gen, ist de vorgeſtern hier angekommen und wird 
ſich nächtens hören laſſen. Sie iſt eine vorzuͤgliche 
Shügerht, und ein wahres Talent, deſſen Heimath 
die ganze clolliſirte Welt it, finder überall eine und 
dieſelbe Anetkennung., Wir wollen am beiderſeiti⸗ 
gen guten Erfolge gar nicht zweifeln. l 


a. 
— —— 


Termin⸗ oder Schreibkalender für das Jahr 183 
auf feinem holl. Papier und mit dergleichen Papier 
durchſchoſſen, ſind in Pappband gebunden das Stud 
zu 20 ſgr. zu haben in⸗ 


der Hofbuchdruckerei von W. Decker 

&. Comp. zu Poſen. b 

mꝶd— —6 — — 
To des Anzeige. 

Am 2. d. M. Abends um 11 Uhr endete, bei ei⸗ 
nem Beſuch bei ſeinen guten Freunden in Breslau, 
mein guter mir unvergeßlicher Mann, der penfios 
nirte Königl. Preuß. Bataillons-Arzt, Nathaniel 
Herbſt, im 65. Jahre ſeines Alters, nach einer 14⸗ 
tägigen Krankbeit, feine irdiſche Laufbahn. Dies 
zur Nachricht ſeinen Freunden und Bekannten. 

Neuſtadt bei Pinne den 9. September 1830. 


Jobanna Herbſt, 
geborne Sturtzel. 


In dem Hotel zur goldnen Kugel, Ger⸗ 
berſtraße Nr. 391. iſt vom 1. Septbr. d. J. 
auch eine Reſtauration aufs Bequemſte einge⸗ 


rn ran — 


OT mn nen 


(te Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 73. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
a! (Vom 11. September 1830.) = 


Ediftal: Citation, 5 
Auf dem Gute Lubowo Gneſener Kreiſes iſt sub 
ubr. III. No. 3. für die Geſchwiſter des vormali⸗ 
gen Beſitzers Woyeiech v. Lutomski, nämlich: 


I) die Honorata geborne v. Lutomska pri- 


mo voto Miloczewska secundo Glebocka; 


2) die Viktoria geborne v. Lutomska vers 
wittwete v. Guttty; > 

3) die Johanna v. Päledz ka geborne von 

Lutomska, und 


4) die Theodora b. Lutomska, 


elne Summe von 985 Rthlr. nebſt 5 pEnf, Zinſen 
auf den von dem gedachten Beſitzer von Lutomski 
auterm 22. April 1797 gemachten Antrag am 3. 
März 1800 eingetragen. Der hierüber unterm 8. 
April 1805 ausgefertigte und der Viktoria v. Gut⸗ 
try zu Suchorecz durch die Poſt überſandte Hypo⸗ 
theken⸗Schein iſt verloren gegangen, und es wer⸗ 

en daher auf den Antrag der vorgenannten Ge⸗ 
chwiſter von Lutomski, alle diejenigen, welche an 
gedachtes Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrüment als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Brief-Inhaber Anſprüche haben, aufgefordert, ſol⸗ 
che binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 


den 18ten Dezember c. Vormittags 
um 9 Uhr, 


vor dem Herrn Landgerichts Rath v. Kurnatowski 
hieſelbſt anſtehenden Termine anzumelden, widri⸗ 
genfale fie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen prä= 
ludirt, das verloren gegangene Juſtrument amor⸗ 
tiſirt, und den gedachten Geſchwiſtern v. Lutomski 
noͤthigenfalls ein anderweitiges Hypotheken-Inſtru⸗ 
ment auf die vorgenannte Summe zu ertheilen, 
verfügt werden wird. f 

Gneſen den 23. Auguſt 1830. 


AKbnigl. Preuß. Lande Gericht. 


Edletals Citation. 
Auf Antrag des Vormundes * Wilhelm 

remſer ſchen Kinder und der Erben des Joſeph 
Stiftſetzer, laden wir: 


2) den Chriſtian Jakob Benjamin Kremſer, wel⸗ 
cher im Jahre 1816 wahrſcheinlich nach dem 
Königreiche Polen gegangen, von daher aber 
weiter keine Nachricht gegeben hat, ö 

2) den Kuͤrſchner Johann Joſeph Stiftſetzer, wel⸗ 
cher feinen frühern Aufenthalts⸗-Otrt Ratibor 
verlaſſen, und im Jahre 1823 in der Nähe von 
Breslau geſehen worden ſeyn ſoll, 

fo wie auch deren etiwanige unbekannte Erben und 

Erbesnehmer 1 vor, ſich früher oder ſpaͤte⸗ 

ens in dem au / 

f den . Mai 1831 Vormittags 

um 9 Uhr, 185 
vor dem Herrn Aſſeſſor Kretſchmer auf dem hieſigen 

Stadt- Gerichte auſtehenden Termine entweder 

ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und zu legiti⸗ 

miren, und ſodann weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls angenommen wird, daß der ꝛc. Krem⸗ 
ſer und ꝛc. Stiftſetzer nicht mehr am Leben ſeien, 
wonächſt dieſelben per Sententiam für todt erklart, 
und ihr Nachlaß feinen ſich gehörig legitimirenden 


Erben ausgefolgt werden wird. 


Ratibor den 28. Juni 1830. . 

. Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
ere 

Bekanntmachung. 

Am 13. d. Mts. Vormittags um 10 Uhr, wer— 
den durch den Uaterzeichneten, auf dem Gehoͤfte 
des hieſigen Königlichen Landgerichts: 

4 Zugpferde, 
1 Kutſche und 
1 Reiſewagen OR 
meiſtbietend und gegen baare Zahlung verkauft wer— 
den. 

Poſen den 4. September 1830. 5 

f Der Laudgerichts⸗Referendar 
Carqueville. 


1 4 


— . — 


f Anz eig e a 
von der Errichtung einer Heilanſtalt für Verwach⸗ 
{ent (Orthopaͤdiſches Inſtitut) in Poſen am 
ilbelms⸗Platze No. 134. A. x 
Zuruͤckgekehrt von einer wiſſenſchaftlichen Reiſe, 
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die ich in Hinſicht einer gruͤndlichen Kennknißnahme 
von den Einrichtungen und Behandlungsweiſen in 
den berühmteften orthopädifchen Inſtituten Deutfche 
lands, Frankreichs, Holland, Hamburg, Lübeck 
und den Niederlanden unternommen habe, zeige ich 
hiermit an, daß ich vom ıften Oktober d. J. Ver⸗ 
wachſene in mein Haus aufnehme, und nach den 
neueſten, leichteſten und bewährteſten Methoden 
und Erfahrungen behandeln werde. 


Die Gebrechen des kindlichen und jugendlichen 
menſchlichen Körpers, welche in meinem Inſtitute 
behandelt werden ſollen, find folgende ; 

1) Der ſchiefe Hals. 

2) Verkrümmungen des Ruͤckgrades: Vuckels 

nach der Seite, nach hinten oder vorn. 

3) Verkrümmungen des Armes, Ober- und Un⸗ 

terſchenkels. 

4) Klumpfüße, Plattfuͤße jeder Art. 


5) Kontrakturen oder Unbeweglichkeiten der Ge⸗ 
lenke der Ellenbogen, Hande, Finger, Ober⸗ 
und Unterſchenkels. 


6) Verkürzung der großen Ferſen-Sehne. 


Die Bedingungen, unter welchen Kranke oben 


erwähnter Art in das orthopaͤdiſche Inſtitut aufge⸗ 
nommen werden, ſind bei mir zu erfragen. 
Poſen den 9. September 1830. 


Dr. Jagiels kl, 
praktiſcher Arzt, Operateur, Geburtshelfer 
und Hebammenlehrer. 

— — — 
Zur Nachricht 
daß ich eine Waſſermühle von 2 Bängen und 
Hirſe⸗Stampf, hier in Poſen belegen, auf 3 bis 6 
Jahre zu verpachten auch zu verkaufen den Auftrag 
habe. v. Frankenſtein, 
Gerberſtraße im ſchwarzen Adler. 


— kk —— 


Auktion, Judenſtraße No. 352. in Poſen. 
Aus dem Rahel Gurauſchen Nachlaß werden 
i Montag und Dienſtag als 
den 18ten und 14ten September e. 


— nn — 


mehrere hundert Exemplare hebraͤiſcher Büch 
größtentheild talmudiſchen Inhalts öffentlich ve 


ſteigert. | 


Ahlgreen, 
Königlicher Aukt.-Kommiſſariub. 


\ ; — 


gcc, 
; Auktion. 

Am 15. d. M. und während den folgenden N 
Tagen findet Gerberſtraße No. 403. eine Aut, 
tion von Meubles, Hausgerathen, Kleidern 
Waͤſche und Betten ſtatt. 

voor 


$ 
$ 
$ 
$ 
$ 


—— ——⏑wbP — 


Börse von Berlin. 


Den 7. September 1830, 


I Fuß. |Briete| G 


Tann nennen nn mn m m ne — 
Staats = Schuldscheine. . „ , 


4 1.95% 

Preuss. Engl, Anleihe 1818. . .| 5 904 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 993 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1890. 4 90 — 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 195 7 
Neum, Inter. Scheine dt, ; , 4 95 — 
Berliner Stadt- Obligationen, ; „| 4 906 — 
Königsberger dito „496 4 
Elbinger dito R 4 „498 
Danz. dito v. in TT. — 36 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 964 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 100 — 
Ostpreussische dito 4 100 — 
Pommersche 5 dio 4 1054 — 
Kur- und Netimärkische dito 8 4 1106 — 
Schlesische dito 4 107 2 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! = 70 ri 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 1 
Holl. vollw. Ducaten „Io — 
Neue Te RE — 
Friedrichs dor. 3 137 13 


— 


Posen den 40, Septemb 
Posener Stadt-Obligauonen , 8 


2: N 
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TZins- Preufs. Co | 


